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Zielsetzung dieses Dissertationsvorhabens Projekts ist es, die neurobiologischen Korrelate 
pathologischen und nicht-pathologischen Spielverhaltens auf der Basis eines computerisier-
ten Black-Jack-Spiels mittels kombinierten elektrophysiologischen und funktionell-magnet-
resonanztomografischen Methoden zu untersuchen. Hierzu werden pathologische Glücks-
spieler und Gelegenheitsspieler auf der Basis von Fragebogenverfahren selektiert und Daten 
in einer experimentellen Spielsituation erhoben.  
Das Striatum wird mit der Verarbeitung von Belohnung und Strafe in Verbindung gebracht 
(Elliott, 2000, 2003) und erhält Projektionen aus cortico-limbischen Regionen, die auch durch 
mesenzephalisch-dopaminerge Projektionen moduliert werden (Delgado, 2000). Bereiche 
des Striatum reagieren möglicherweise differenziert auf Gewinn und Verlust, wobei der 
dorsale Teil früh (1,5 – 3 sec.) aufgrund der Valenz unterscheidet (Delgado, 2003) und das 
ventrale Striatum sowie der Thalamus erst später (6 – 9 sec.) aktiviert werden und zudem 
hinsichtlich seiner Aktivierung linear im Zusammenhang mit dem Ausmaß von Gewinn und 
Verlust zu stehen scheint (je höher der Gewinn, desto stärker die Aktivität über Baseline, je 
größer der Verlust, desto mehr sinkt die Aktivität unter Baselineniveau). Im Rahmen der 
Antizipation/Erwartung scheint der Nucleus caudatus (Delgado, 2003), speziell der mediale 
Aspekt, als auch der ventro-striatale Nucleus accumbens (Knutson, 2001) eine besondere 
Rolle zu spielen. Dabei geht es um eher antizipatorische, Valenz differenzierende und An-
näherungsverhalten äußernde Aufgaben, während die Ergebnisphase durch konsumatori-
sche und verstärkende Effekte geprägt ist. (Potenza et al., 2003) beschreibt eine Verminder-
ung der Aktivität im ventrolateralen praefrontalen Kortex bei pathologischen Spielern im Ver-
gleich zu Kontrollprobanden während einer Stroop-Aufgabe, was das Konzept verminderter 
Inhibitionskontrolle unterstützt. 
Die zentralen Arbeitshypothesen sind, dass pathologisches Spielverhalten sich primär als 
disinhibitorische Symptomatik manifestiert und durch selektive Veränderungen neuronaler 
Aktivierungsmuster in ventrolateralen praefrontalen und mediofrontalen Kortex charakterisiert 
werden kann. 
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